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Vorbemerkung

Mit dem Zensus 2011 wurde in Deutschland erstmals eine Volkszählung im We-
sentlichen auf der Basis von Registerdaten durchgeführt. Dabei wurden vorhandene 
Daten aus Verwaltungsregistern genutzt und mit einer ergänzenden Haushaltebe-
fragung auf Stichprobenbasis sowie einer Gebäude- und Wohnungszählung schrift-
lich als Vollerhebung kombiniert. Der Zensus 2011 ist die aktuell umfassendste 
Bestandsaufnahme zu den Themen Demografi e, Religion, Bildung und Ausbildung, 
Erwerbstätigkeit, Migration sowie Gebäude und Wohnungen in Stuttgart.

Im vorliegenden Beitrag wird der schulische und berufl iche Bildungsstand der Stutt-
garter Bevölkerung dargestellt. Der Schwerpunkt liegt auf geschlechtsspezifi schen 
Unterschieden und Ungleichheiten in Bezug auf den Migrationshintergrund. Die 
deutschlandweite Einordnung des Bildungsniveaus zeigt ein Großstadtvergleich.

Höchster Schulabschluss der Stuttgarter Bevölkerung

Am 9. Mai 2011, dem Stichtag des Zensus, lebten 483 530 Personen in Stuttgart, 
die 15 Jahre und älter waren und sich zu diesem Zeitpunkt nicht in einer schu-
lischen Ausbildung befanden1. Ein gutes Viertel besaß einen Haupt- beziehungs-
weise Volksschulabschluss, ein weiteres Viertel einen Realschul- oder gleichwertigen 
Abschluss. 9 Prozent hatten eine Fachhochschulreife, 36 Prozent das Abitur, das 
heißt die allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife. Über keinen Schulab-
schluss verfügten 7 Prozent der Stuttgarter Bevölkerung, das sind immerhin 36 130 
Personen (vgl. Abbildung 1).

Methodenwechsel bei Zensus 2011: 
Nutzung von Registerdaten, Haushalte-
befragung auf Stichprobenbasis, Voller-
hebung des Gebäude- und Wohnungs-
bestandes

36 % der Stuttgarter Bevölkerung 
besaß 2011 eine Hochschulreife, 
7 % keinen Schulabschluss
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Abbildung 1: Höchster Schulabschluss 
der Bevölkerung1 in Stuttgart am 9. Mai 
2011
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Zu den Personen ohne Schulabschluss zählen auch diejenigen mit einem nicht an-
erkannten Abschluss (z. B. aus dem Ausland) sowie Personen mit maximal sieben 
Jahren Schulbesuch. Für den Erwerb eines Realschul- oder gleichwertigen Abschlus-
ses wird je nach Bundesland eine Prüfung verlangt oder es genügt das Versetzungs-
zeugnis in die Jahrgangsstufe 11.

Den anhaltenden Trend zu höheren Schulabschlüssen nach der Bildungsexpansion 
in den Sechziger- und Siebzigerjahren des vorigen Jahrhunderts zeigt eindrucks-
voll Abbildung 2: Zum Zeitpunkt der Volkszählung 1987 war der höchste Schul-
abschluss von 53 Prozent der Stuttgarter Bevölkerung ein Haupt- oder Volksschul-
abschluss. Bis 2011 schrumpfte dieser Anteil um die Hälfte auf 28 Prozent. Im 
Gegenzug dazu stieg die Quote der allgemeinen und fachgebundenen Hochschul- 
und Fachhochschulreife in 25 Jahren von 23 auf 48 Prozent. Der Umfang der mitt-
leren Bildung blieb unverändert.

Die derzeitige Bildungsstruktur der Stuttgarter Bevölkerung ist ein Spiegelbild der 
bildungspolitischen Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland. In der Nach-
kriegszeit war ein großer Teil der Kinder aus „niederen“ Schichten, vor allem Mäd-
chen, von einer höheren Schulbildung und einem späteren Studium ausgeschlossen. 
Mit dem „Düsseldorfer Abkommen“ 1955 wurde die Reform der Gymnasien einge-
leitet, statt Griechisch und Latein wurde Englisch verpfl ichtend gelehrt. Dies führte 
aber nur zum Teil zu einer gesellschaftlichen Öffnung. Der in dieser Zeit viel disku-
tierte Begriff der „Bildungskatastrophe“2 beschleunigte die Umsetzung des „Ham-
burger Abkommens“ Mitte der 1960er-Jahre: Erst durch die Reform der unteren 
Schulform, Überführung der achtjährigen Volksschule in die vierjährige Grundschule 
und fünfjährige Hauptschule mit Fachunterricht und Englisch als Pfl ichtfach, sowie 
der Reform der Gymnasien, mit der Abschaffung des Schulgeldes 1962, der Ein-
führung der Reformierten Oberstufe und den damit entstehenden Aufbau- und 
Berufsgymnasien wurde das Schulsystem insgesamt sehr viel durchlässiger gestaltet. 
Zu Beginn der 1970er-Jahre kam es unter dem Motto „Bildung für Alle“ zu deut-
lichen Verschiebungen zugunsten der bis dahin bildungsbenachteiligten Bevölke-
rungsschichten.

Schon die grobe Trennung in zwei Altersgruppen entlang des 45. Lebensjahres macht 
den enormen Bildungsfortschritt der jüngeren Bevölkerung zu höheren Abschlüssen 
deutlich (vgl. Tabelle 1). 49 Prozent der unter 45-Jährigen hatten Abitur, gegenüber 
24 Prozent der Personen jenseits des 45. Lebensjahres. Folglich hat der einfache Schul-
abschluss stark an Bedeutung verloren. Am Zensus-Stichtag gaben 35 Prozent der 
über 45-Jährigen an, ihre schulische Ausbildung mit einem Haupt- oder Volksschul-
abschluss beendet zu haben, 16 Prozent waren es in der jüngeren Vergleichsgruppe.

Quote der Personen mit Hochschulreife 
stieg seit der Volkszählung 1987 auf 
48 % 

Bildungspolitische Reformen der 
Nachkriegsjahrzehnte bewirkten eine 
enorme Bildungsexpansion

Deutlicher Rückgang der Haupt- und 
Volksschulabschlüsse unter der jünge-
ren Bevölkerung

0 20 40 60 80 100

2011

1987 53

28 24

24 23

48

Haupt-/Volksschulabschluss
Realschul- oder

gleichwertiger Abschluss Abitur2

1  15 Jahre und älter; ohne Schüler/-innen.
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Abbildung 2: Höchster Schulabschluss 
der Bevölkerung1 in Stuttgart am 
25. Mai 1987 und 9. Mai 2011
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Einen differenzierten Altersverlauf der Bildungsquoten zeigt Abbildung 3. Zwischen 
neun und zehn Prozentpunkten liegt der Zuwachs an höherer Schulbildung (Abitur) 
bei jeder weiteren jüngeren Alterskohorte, beginnend mit den 55- bis 65-Jährigen. 
In den beiden jüngsten Altersgruppen der 15- bis unter 35-Jährigen verfügt inzwi-
schen die Hälfte der Personen über eine allgemeine/fachgebundene Hochschulreife.

Zwischen Frauen und Männern bestehen, in Abhängigkeit vom Alter, große Bil-
dungsunterschiede, denn erst die offensive Bildungspolitik der Sechziger- und 
Siebzigerjahre des zwanzigsten Jahrhunderts erleichterte Schülerinnen den breiten 
Zugang zu höheren Bildungseinrichtungen. Unter den Frauen, die am Zensus-Stich-
tag 65 Jahre oder älter waren, verfügten zwölf Prozent über eine allgemeine oder 
fachgebundene Hochschulreife, unter den gleichaltrigen Männern betrug dieser 
Anteil 22 Prozent. Der Bildungsrückstand dieser älteren Frauen von zehn Prozent-
punkten vermindert sich aber in jeder weiteren jüngeren Zehnjahreskohorte und 
schrumpft in der Altersgruppe der 25- bis 35-jährigen Frauen auf einen Prozent-
punkt. Die jüngsten Frauen (15 bis 25 Jahre) übertrafen mit einer Quote von 53 
Prozent sogar das Bildungsniveau gleichaltriger Männer, die nur zu 48 Prozent eine 
Hochschulreife besaßen. Dennoch ist das Bildungsverhalten auch der jungen Bevöl-
kerung noch immer geschlechtsspezifi sch geprägt. Von jeher ist die mittlere Bildung 
eine Domäne der Frauen. Auch 2011 verfügte ein gutes Fünftel der unter 35-jäh-
rigen Frauen über einen Realschul- oder gleichwertigen Abschluss. Die gleichaltrigen 
Männer besaßen einerseits zu einem höheren Anteil eine Fachhochschulreife, waren 
andererseits aber auch zahlreicher unter den Hauptschulabgängern vertreten (vgl. 
Abbildung 3).

Nahezu gleich viele Männer wie Frauen konnten 2011 keinen schulischen Ab-
schluss nachweisen. Der Anteil von insgesamt 7 Prozent schrumpft unter den 
15- bis 25-Jährigen auf 4 Prozent, wobei Männer um 2 Prozentpunkte häufi ger 
keinen Schulabschluss hatten.

Große geschlechtsspezifi sche Bildungs-
unterschiede in höheren Altersgruppen 

Frauen unter 25 Jahren übertrafen mit 
einer Abiturquote von 53 % gleich-
altrige Männer

 15 bis 
unter

45 Jahre

45 Jahre 
und 
älter

 15 bis 
unter

45 Jahre

45 Jahre 
und 
älter

 15 bis 
unter

45 Jahre

45 Jahre 
und 
älter

Anzahl Anzahl Anzahl

Ohne Schulabschluss  36 130  6  9  17 100  5  9  19 030  6  9

Haupt-/Volksschulabschluss  124 720  16  35  60 470  18  34  64 250  13  36

Realschul- oder gleichwertiger Abschluss  108 360  21  24  42 380  17  19  65 980  24  29

Fachhochschulreife  41 350  10  8  23 880  11  9  17 470  8  6

Allgemeine fachgebundene Hochschulreife (Abitur)  172 960  49  24  90 500  48  29  82 460  49  20

Insgesamt  483 530  100  100  234 330  100  100  249 200  100  100

115 Jahre und älter; ohne Schüler/-innen.
Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen.

davon

% %  %

Höchster Schulabschluss

Bevölkerung1 insgesamt
Davon

Männer Frauen

insgesamt

davon

insgesamt

davon

insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 1: Bevölkerung1 in Stuttgart am 9. Mai 2011 nach höchstem Schulabschluss
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Quelle: Zensus 2011
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Abbildung 3: Bevölkerung1 in Stuttgart am 9. Mai 2011 nach höchstem Schulabschluss, Altersgruppen und Geschlecht
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Höchster berufl icher Abschluss der Stuttgarter Bevölkerung

28 Prozent der Stuttgarter und Stuttgarterinnen ab 15 Jahre verfügten am Zensus-Stich-
tag über eine akademische Ausbildung (Fachhochschule/Fach-/Berufsakademie: 10 %; 
Hochschule: 15 %; Promotion: 3 %), 43 Prozent über eine nicht-akademische Berufsaus-
bildung (Lehre, Berufsausbildung im dualen System: 34 %; Fachschule 9 %), 29 Prozent 
hatten keinen berufl ichen Abschluss, darunter auch Personen, die ein Berufsvorbereitungs-
jahr absolvierten oder sich noch in berufl icher Ausbildung befanden (vgl. Abbildung 4).

Wie beim Schulabschluss beeinfl ussen Alter und Geschlecht auch die Struktur der 
berufl ichen Bildung. 42 Prozent der über 45-jährigen Stuttgarter Bevölkerung hatte 
einen Lehrberuf erlernt, zwölf Prozent einen Hochschulabschluss gemacht. Genau 
umgekehrt sieht die berufl iche Qualifi kation in der jüngeren Altersgruppe unter 
45 Jahre aus. Hier schloss nur noch jeder Vierte mit einer Lehre oder Ausbildung 
im dualen System ab, während 18 Prozent ein Hochschulexamen abgelegt hatten 
(vgl. Tabelle 2).

Akademikerquote 2011 bei 28 %

Auch berufl iche Qualifi kation abhängig 
von Alter und Geschlecht
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29
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Abbildung 4: Höchster beruflicher 
Abschluss der Bevölkerung1 in Stuttgart 
am 9. Mai 2011
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Anzahl Anzahl Anzahl

Ohne beruflichen Abschluss  146 710  35  23 66 420  36  17 80 290  34  28

Lehre, Berufsausbildung im dualen System  173 550  26  42 80 840  26  41 92 710  27  44

Fachschulabschluss  45 290  7  11 20 500  6  11 24 790  7  12

Abschluss einer Fachakademie oder Berufsakademie  12 270  3  2 5 180  2  2 7 100  4  2

Fachhochschulabschluss  39 230  9  7 23 410  10  10 15 820  8  5

Hochschulabschluss  73 820  18  12 39 570  18  14 34 250  18  9

Promotion  13 310  2  3 8 780  3  5 4 530  2  2

Insgesamt  504 180  100  100 244 690  100  100 259 490  100  100

115 Jahre und älter.
Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen.

 %  %  %
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Tabelle 2: Bevölkerung1 in Stuttgart am 9. Mai 2011 nach höchstem beruflichen Abschluss
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Quelle: Zensus 2011
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Abbildung 5:  Bevölkerung1 in Stuttgart am 9. Mai 2011 nach höchstem beruflichen Abschluss, Altersgruppen und Geschlecht
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Die Hochschulreform zu Beginn der 1970er-Jahre (u.a. Aufhebung der Studien-
gebühren) bewirkte eine deutliche Zunahme an Hochqualifi zierten mit Fach-
hochschul- oder Hochschulabschlüssen. Im Durchschnitt wuchs der Anteil der 
Universitätsabsolventen in jeder Zehnjahreskohorte um fünf Prozentpunkte. Ein 
Viertel der 25- bis 35-Jährigen besitzt aktuell eine universitäre Bildung, in der Gene-
ration 65 plus sind es acht Prozent (vgl. Abbildung 5 auf Seite 183). 

Frauen haben auch in der berufl ichen Bildung stark aufgeholt und in den jüngeren 
Altersgruppen die Männer beim Hochschulabschluss sogar überholt. 26 Prozent der 
Frauen und 25 Prozent der Männer zwischen 25 und 35 Jahren hatten eine univer-
sitäre Bildung, je 30 Prozent einen Lehrberuf erlernt. 

Große geschlechtsspezifi sche Unterschiede bestehen jenseits des 45. Lebensjahres in 
der Bildungskategorie „Ohne berufl ichen Abschluss“. Die Mädchen- und Frauenbil-
dung der Nachkriegszeit orientierte sich an einer modernisierten Form des Leitbildes 
der Hausfrau und Mutter, die berufl iche (Aus)bildung zielte auf die Vorbereitung 
für den ihnen unterstellten Lebensentwurf Ehefrau, Mutter, Hauswirtschafterin und 
im Regelfall einer nur vorehelichen Erwerbstätigkeit.3 Ein knappes Drittel der Frauen 
der Generation 65 plus, aber nur 16 Prozent der gleichaltrigen Männer besaßen 
am Zensus-Stichtag keinen berufl ichen Abschluss. Auch die Frauen der Nachkriegs-
jahr- gänge 1946 bis 1956 (55- bis unter 65-Jährige) hatten noch zu 28 Prozent 
keine berufl iche Ausbildung, Männer waren nur zu einem Fünftel betroffen. In den 
jüngsten Altersgruppen spielt das Geschlecht in dieser Hinsicht keine Rolle mehr.

Höchster schulischer und berufl icher Abschluss der Bevölkerung1 in Stutt-
gart mit und ohne Migrationshintergrund

Für die gesellschaftliche Teilhabe von Menschen, vor allem für den Erfolg im Er-
werbsleben, ist die schulische und berufl iche Qualifi kation entscheidend, die neben 
Alter und Geschlecht auch wesentlich durch die Herkunft bestimmt ist. 

Am Zensus-Stichtag setzte sich die Bevölkerung ab 15 Jahre aus 319 160 Personen 
ohne Migrationshintergrund (63 %) und 185 020 Personen mit einem Migrations-
hintergrund (37 %) zusammen. 75 900 Personen mit Migrationshintergrund haben 
eine deutsche Staatsangehörigkeit (15 %), 109 120 Personen sind ausländischer 
Nationalität (22 %) (vgl. Abbildung 6). 

Als Personen mit Migrationshintergrund werden im Rahmen des Zensus 2011 neben 
Ausländer/-innen auch Deutsche bezeichnet, die nach 1955 zugewandert waren 
oder mindestens einen nach 1955 zugewanderten Elternteil haben. 

Zunahme an Hochqualifi zierten nach 
Hochschulreform der 1970er-Jahre

Jüngere Frauen haben bei Hochschul-
abschlüssen stark aufgeholt

Ein Drittel der Frauengeneration 
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37 % der Stuttgarter Bevölkerung hat 
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Abbildung 6: Bevölkerung1 in Stuttgart 
am 9. Mai 2011 nach Migrationshinter-
grund
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Höchster schulischer Abschluss

Das Bildungsniveau der Stuttgarter Bevölkerung (15 Jahre und älter; keine Schüler/
-innen) mit oder ohne Migrationshintergrund unterscheidet sich vor allem 
durch den hohen Anteil an Personen, die keinen (anerkannten) Schulabschluss 
haben. 18 Prozent der Migranten haben die Schule ohne einen Abschluss verlas-
sen, zwei Prozent sind es unter den Deutschen ohne Migrationshintergrund. Beide 
Bevölkerungskreise haben einen nahezu gleich hohen Anteil an Hauptschulabgän-
gern (25/26 %), in Bezug auf die allgemeine/fachgebundene Hochschulreife sind 
Deutsche ohne Migrationshintergrund um acht Prozentpunkte den Personen mit 
Migrationshintergrund voraus (31 %) (vgl. Abbildung 7).

Die Bildungsleistung der Personen mit Migrationshintergrund steht wiederum in 
engem Zusammenhang mit der Tatsache, ob sie einen deutschen oder auslän-
dischen Pass besitzen. So hatten am Zensus-Stichtag Deutsche mit einem Migrati-
onshintergrund zu 38 Prozent Abitur und zu acht Prozent keinen Schulabschluss. 
Ausländer/-innen besaßen zwar deutlich seltener eine Hochschulreife (26 %), weit-
aus problematischer ist aber der hohe Anteil von 24 Prozent der Personen ohne 
einen Schulabschluss. 

Die heutige Bildungsstruktur der Ausländer/-innen ist eine Folge der frühe-
ren Anwerbung bildungsferner Schichten als Gastarbeiter. 40 Prozent der 
über 55-jährigen Ausländer/-innen hatten 2011 keinen Schulabschluss, 23 
Prozent waren es unter den 35- bis 54-Jährigen. Auch in den beiden jüngs-
ten Altersgruppen betrug dieser Anteil noch immerhin 8 bis 14 Prozent. Diese 
Bildungsferne hat sich über die Generationen „vererbt“, ein klassisches sozi-
ales Problem, das ebenso bei deutschen Personen ohne Migrationshintergrund
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zu beobachten ist, allerdings in sehr viel geringerem Umfang. So besaßen auslän-
dische Personen, die als Kinder zum Zeitpunkt des Zuzugs maximal zehn Jahre alt 
waren und somit das deutsche Schulsystem durchliefen, am Zensus-Stichtag zu 
14 Prozent keinen Schulabschluss. Der niedrige Anteil von 3 Prozent unter den 
deutschen Personen mit Migrationshintergrund kann als Indikator für einen erfolg-
reichen Integrationsprozess gesehen werden.

Empirische Bildungsstudien zeigen aber auch, dass „Einfl ussgrößen wie Aufent-
haltsdauer und sozioökonomischer Status nicht ausreichen, um das nachteilige Ab-
schneiden von Jugendlichen mit Migrationshintergrund weitgehend zu erklären.“4 
Das größte Hemmnis den Bildungsweg erfolgreich abzuschließen sind unzurei-
chende deutsche Sprachkenntnisse. Bei Sprachtests, die in Stuttgart im Rahmen re-
gelmäßig durchgeführter Schuleingangsuntersuchungen zu absolvieren sind, betrug 
der Anteil der Kinder mit einem auffälligen Testerergebnis für den Einschulungs-
jahrgang 2011 44 Prozent5. Auch das deutsche PISA-Konsortium 20016 kommt zu 
dem eindeutigen Schluss, dass weder die soziale Lage noch die kulturelle Distanz 
primär für die Disparitäten der Bildungsbeteiligung verantwortlich sind. Von ent-
scheidender Bedeutung sei vielmehr die Beherrschung der deutschen Sprache auf 
einem dem jeweiligen Bildungsgang angemessenen Niveau.7 Die Nachfolgestudie 
PISA 2009 unterstreicht diese Aussagen. Obwohl sich die Leistungen bei Schüler/
-innen mit Migrationshintergrund verbessert hatten, wird der existierende starke 
Rückstand als große Herausforderung für das deutsche Bildungssystem gesehen.8 

Untersuchungen zur Mehrsprachigkeit wiesen nach, dass der sprachliche Aneig-
nungsprozess bei zweisprachigen Kindern langsamer verläuft als bei monolingu-
alen Kindern und sich zudem über mehrere Bildungsetappen und einen Zeitraum 
zwischen vier und sechs Jahren erstreckt. Kontraproduktiv ist, dass Entscheidungen 
über die Bildungsbiografi e im deutschen Bildungssystem sehr früh gefällt werden 
müssen. Kinder aus Migrantenfamilien haben allein aufgrund ihres Nachholbedarfes 
im Erlernen der Unterrichtssprache, geringere Chancen auf eine Empfehlung für hö-
here Schulen. Auch die undifferenzierte Gleichbehandlung von Schüler/-innen mit 
und ohne Migrationshintergrund bei der Beurteilung von Deutschleistungen wirkt 
sich insbesondere bei den Ausländer/-innen hemmend auf einen qualifi zierteren 
Schulabschluss aus.9

Deutlich besser fällt der Vergleich von Bildungsleistungen zwischen den Deutschen 
ohne und mit einem Migrationshintergrund aus. Hier hat eine weitgehende Anglei-
chung der Abschlüsse stattgefunden, im Bereich der mittleren und höheren Bildung 
waren 2011 kaum noch Niveauunterschiede festzustellen. Eine beachtliche Differenz 
gibt es allerdings auch hier wieder bei den fehlenden Schulabschlüssen. Acht Prozent 
der Deutschen mit Migrationshintergrund können keinen Schulabschluss vorweisen, 
unter den Deutschen ohne Migrationshintergrund waren dies nur zwei Prozent.

Geschlechtsspezifi sche Bildungsunterschiede sind unter der im Durchschnitt jün-
geren Bevölkerung mit Migrationshintergrund deutlich seltener festzustellen als in 
jener ohne Migrationshintergrund (vgl. Abbildung 7). In Bezug auf die allgemeine/
fachgebundene Hochschulreife lagen deutsche Frauen mit Migrationshintergrund 
um vier Prozentpunkte hinter den Männern, ausländische Frauen besaßen gar zu 
drei Prozentpunkten häufi ger ein Abitur, während die in ihrer Gesamtheit wesent-
lich älteren deutschen Frauen ohne Migrationshintergrund zu sechs Prozentpunkten 
seltener über eine Hochschulreife verfügten als die vergleichbaren Männer. 

Auch Frauen mit Migrationshintergrund bevorzugten mittlere Bildungsabschlüsse, 
während die vergleichbaren Männer häufi ger nur einen Hauptschulabschluss be-
saßen. Männer ohne Migrationshintergrund sind dagegen stärker im gehobenen 
Bildungsniveau der Fachhochschulreife (+ 5 %-Pkte) vertreten. 

Deutsche Personen mit Migrationshin-
tergrund durch höhere Bildungsleistung 
besser integriert

Unzureichende Deutschkenntnisse sind 
größtes Hindernis beim Erwerb 
qualifi zierter Bildungsabschlüsse

Untersuchungen zur Mehrsprachigkeit 
bestätigen den nicht adäquaten Um-
gang des deutschen Bildungssystems 
mit Interkulturalität

Weitgehende Angleichung der Bildungs- 
leistung zwischen Deutschen mit und 
ohne Migrationshintergrund

Weniger geschlechtsspezifi sche Unter-
schiede in Migrationsbevölkerung bei 
der schulischen Bildung
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Höchster berufl icher Abschluss

Die festgestellten Bildungsstrukturen in und zwischen den verschiedenen Bevölke-
rungskreisen fi nden sich grundsätzlich auch in den berufl ichen Abschlussquoten 
wieder. So hatte ein Drittel der deutschen Personen ohne Migrationshintergrund, 
die 2011 älter als 45 Jahre waren, keinen berufl ichen Abschluss vorzuweisen. Die 
beschriebenen Ursachen mangelnder Schulbildung von älteren Frauen, die we-
sentlich dem traditionellen Leitbild der Nur-Hausfrau in den ersten Nachkriegsjahr-
zehnten geschuldet waren, treffen umso mehr auf die berufl iche Qualifi zierung zu: 
45 Prozent aller deutschen Frauen ohne Migrationshintergrund, aber nur 17 Prozent 
der Männer jenseits des 55. Lebensjahres hatten keinen Beruf erlernt. 

Anders als in der deutschen Ursprungsgesellschaft spielt in der durchschnittlich 
jüngeren Migrationsbevölkerung auch bei der berufl ichen Bildung das Alter eine 
untergeordnete Rolle. Eine hauptsächliche Ursache für die hohe Quote fehlender 
Berufsabschlüsse, die Hälfte der Ausländer/-innnen und ein Drittel der Deutschen 
mit Migrationshintergrund haben keinen abgeschlossenen Beruf, könnte in der re-
striktiven Anerkennungspraxis ausländischer Bildungsabschlüsse liegen. 

Markante geschlechtsspezifi sche Ausprägungen im berufl ichen Bildungsniveau gibt es 
ausschließlich unter deutschen Personen ohne Migrationshintergrund: Frauen haben hier 
in höherem Umfang eine Lehre/Ausbildung im dualen System gemacht (+ 6 %-Pkte), 
Männer sind stärker bei den höheren Abschlüssen an Fachhochschulen (+ 5 %-Pkte) und 
Universitäten vertreten (+ 4 %-Pkte). Die Bildungsbeteiligung der Migrationsbevölkerung 
ist insgesamt egalitärer ausgerichtet. Deutschen Frauen mit Migrationshintergrund lagen 
bei der universitären Bildung zu 3 Prozentpunkten hinter den Männern, Ausländerinnen 
auch hier wieder mit 2 Prozentpunkten vor den vergleichbaren Männern.

Ältere deutsche Frauen ohne Migrations- 
hintergrund in hohem Umfang ohne 
berufl ichen Schulabschluss

Nur bei Deutschen ohne Migrationshin-
tergrund ist die berufl iche Bildungsstruk-
tur stark geschlechtsspezifi sch geprägt
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Bildungsabschlüsse im Großstadtvergleich

Das Bildungspotenzial einer Bevölkerung verteilt sich regional unterschiedlich, es 
existiert ein deutliches Stadt-Land-Gefälle. Die Konzentration an Bildungsinfrastruk-
tur sowie ein höheres Arbeitsplatzangebot in Großstadtregionen sind Pull-Faktoren, 
sowohl für eine hochqualifi zierte Bevölkerung als auch für Personen mit einfacher 
Bildung oder gar fehlender berufl icher Qualifi kation. 

In Baden-Württemberg wie auch deutschlandweit lag der Anteil der Personen mit 
einer allgemeinen/fachgebundenen Hochschulreife bei 20,6 Prozent, 7,8 Prozent 
hatten einen Hochschulabschluss. In der gut gebildeten Stuttgarter Gesellschaft 
betrug 2011 die Abiturquote 34,3 Prozent, der Anteil an Hochschulabschlüssen lag 
bei 14,6 Prozent. 

Der Vergleich der Großstädte Deutschlands zeigt, dass Stuttgart bei den hochqua-
lifi zierten Bildungsabschlüssen Spitzenwerte erreichte. In Bezug auf die allgemeine 
Hochschulreife belegte Stuttgart (34,3 %) nach München (40,1 %) und Frankfurt 
am Main (39,0 %) den dritten Platz, beim Hochschulabschluss nach Dresden Platz 
vier (vgl. Abbildungen 10 und 12).

Andererseits leben in (Groß)städten aber auch erheblich mehr Menschen ohne 
einen Schulabschluss. Vor allem der durchschnittlich größere städtische Auslän-
deranteil ist eine Ursache für die höhere Quote an fehlenden Schulabschlüssen. 
7,2 Prozent der Stuttgarter Bevölkerung hatte am Zensusstichtag keinen Schulab-
schluss vorzuweisen, der Durchschnittswert für Deutschland wie Baden-Württem-
berg lag nur bei je 4,7 Prozent. 

In Bezug auf eine nicht abgeschlossene Schulbildung (7,2 %) fand sich Stuttgart 
im unteren Drittel des Städterankings wieder (Mittelwert: 6,3 %), gemeinsam 
mit Städten in denen ebenfalls überdurchschnittlich viele Ausländer-/innen leben 
(Frankfurt am Main, Duisburg, Köln etc.). Bei der fehlenden berufl ichen Qualifi ka-
tion lag es mit einem Anteil von 29,1 Prozent knapp über dem Durchschnittswert 
(vgl. Abbildung 9 und 11). 

Bildungsgefälle zwischen Stadt und 
Land

Bei hochqualifi zierten Abschlüssen liegt 
Stuttgart im Großstadtranking auf Platz 
drei und vier …

… in der Kategorie kein Schul-/Be-
rufsabschluss aber deutlich unter dem 
großstädtischen Durchschnitt
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Quelle: Zensus 2011
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Fazit

Die Bevölkerung Stuttgarts besitzt nach den Ergebnissen des Zensus 2011 ein über-
durchschnittlich hohes Bildungsniveau. 45 Prozent der über 15-Jährigen verfügten 
am 9. Mai 2011 über eine allgemeine/fachgebundene Hochschulreife oder Fach-
hochschulreife, ein knappes Viertel hatte einen Realschul- oder gleichwertigen Ab-
schluss. Im Vergleich deutscher Großstädte belegte Stuttgart damit nach München 
und Frankfurt den dritten Platz. Auch beim berufl ichen Abschluss, 15 Prozent der 
Bevölkerung besaß einen Hochschulabschluss, befand sich die baden-württember-
gische Landeshauptstadt im ersten Drittel des Städterankings. In Stuttgart gibt es 
andererseits aber auch einen größeren Bevölkerungsanteil, der keinen schulischen 
(7,2 %) oder berufl ichen Abschluss (29,1 %) besitzt. Gemeinsam mit Städten wie 
Frankfurt oder Duisburg, für die ebenfalls ein hoher Ausländeranteil charakteristisch 
ist, lag Stuttgart in dieser Hinschicht deutlich über dem großstädtischen Durch-
schnitt.

Die bildungspolitischen Reformen der ersten beiden Nachkriegsjahrzehnte bewirk-
ten eine enorme Bildungsexpansion. Es zeigte sich, dass die jüngere Generation, 
insbesondere Frauen, gegenüber älteren Jahrgängen deutlich an Bildungsleistung 
gewonnen hatte. 51 Prozent der 15- bis 25-Jährigen besaßen 2011 Abitur, Frauen 
zu fünf Prozentpunkten häufi ger als die gleichaltrigen Männer. In der Generation 
60 plus traf dies lediglich auf 20 Prozent zu. Auch die Akademikerquote (Hoch-
schulabschlüsse) hat sich in den jüngeren Altersgruppen stark erhöht. Ein Viertel der 
25- bis 35-Jährigen hat einen Hochschulabschluss.

Neben Alter und Geschlecht bestimmt der Migrationshintergrund das Bildungs-
niveau der Stuttgarter Gesellschaft. Migranten/-innen, hauptsächlich Ausländer/
-innen, fi elen vor allem durch ihren hohen Anteil an fehlenden schulischen oder 
berufl ichen Abschlüssen auf. Unzureichende deutsche Sprachkenntnisse und eine 
restriktive Anerkennungspraxis ausländischer Bildungsabschlüsse sind wichtige 
Ursachen. Zwischen deutschen Personen mit und ohne Migrationshintergrund hat 
den Zensusergebnissen zu Folge im Bereich der mittleren und höheren Bildungs-
abschlüsse eine weitgehende Angleichung stattgefunden. Die Bildungsbeteiligung 
der im Durchschnitt jüngeren Migrationsbevölkerung ist insgesamt egalitärer aus-
gerichtet.

Stuttgarter Bevölkerung besitzt ein 
überdurchschnittlich hohes schulisches 
und berufl iches Bildungsniveau …,

… aber auch einen überdurchschnitt-
lichen hohen Anteil an Personen ohne 
Schul-/Berufsabschluss

In der Migrationsbevölkerung haben vor 
allem Ausländer-/innen zu einem hohen 
Anteil keinen Schul-/Berufsabschluss

Weitgehende Angleichung der Bildungs- 
abschlüsse zwischen deutschen Personen 
mit und ohne Migrationshintergrund
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